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als un CM und als Sammlung un herziges Eingehen aut einmalıge Gegebenheiten C1iNer
Gebet anregend erWIieseEnNn haben“ Zeıtsıtuation sehr ohl versteht wWwWenn 51C,

dem geheimnisvollen Vorgang Rechnung tragend dafßSakrale Kunst UN) liturgisches Leben der cQristlichen Kunst schon früherer Jahrhunderte,
Das Land dem die Probleme der Eınfügung der Z verschärftem Mafßle aber der unserer Tage hohe und
dernen Kunst den Kirchenbau und Kirchenschmuck Ja höchste Beurkundungen cQristlicher Gehalte der Kunst
die Heranziehung der erühmten eister der modernen nıcht unbedingt un VOor allem nıcht unvermittelt den
Kunst sakralen VWerken, selbst WEeENN SIC ıcht Katho- jeweiligen Glauben des Künstlers gebunden sınd dem
liken sind heute heftigsten umstftrıtten IST, 1ST zweıitel- Künstler €ein Glaubensbekenntnis abfordert, sondern bei
los Frankreıich (vgl Herder-Korrespondenz Jhg iıhm In die Fähigkeit V  USSETZT, ‚echtem Glauben

462 f und Jhg In Deutschland hat sıch und echter Andacht . Ausdruck verleihen‘.
der NCUE Stil (oder die ucn Stile) schon nach dem ersten

Weltkrieg die Aufgaben des srakralen Aus un der
sakralen Ausschmückung herangewagt un CIN1SCH urgie der utterspracheDiözesen, vielen Pfarren hat sıch die Einstellung ZU
kirchlichen Raum überhaupt Gefolge der lıturgischen In dem Bericht der Herder-Korrespondenz ber das In-
Bewegung, die Ja bei uns reichere Früchte hat ternationale Liturgische Studientreffen von Marıa Laach
als irgendwo anders grundlegend gewandelt ine intel- (6 Jhg., 178) wurde CIiH Referat Von Prof Herman
lıgente un abgewogene Stellungnahme der Instructio Schmidt S ] ber die Verwendbarkeit der modernen

Le Monde Von Andre Chastel (21 un 23 August Sprachen der Liturgie erwähnt Im Rahmen der W15-
auf diesen Punkt nämlıch die Wichtigkeit senschaftlichen Verhandlungen Kongresses konnte

der Einstellung der Gläubigen Z Gottveshaus über- diese rage NUr Raum beanspruchen Dagegenhaupt CISCNS hin Er beruft sıch auf CeinNne Enquete VO  - spielt SIC Bewußtsein vieler Laıen 1E yrofße Rolle
Debidour, die fast wıider ıhren Willen enthülle daß Als auf dem Konzıil VOon TIrıent darüber beraten

viele Gläubige der Kırche Ur den Ort PpCrSON- wurde, ob die Übersetzung der Heiligen Schrift die
lichen Trostes un die Stille ZUuU Gebet suchen modernen Sprachen ZESTALLET werden solle, rhob sıch
Diese frommen Egojsmen diese Tr der Abneigungen Erzbischof Antoine Filheul VO Alix-en Provence und
sentimentaler Art werden d Sagt Chastel, „ VON der „Die Bibel 1STt ıcht für das olk sondern tür die
Kirche ausdrücklich respektiert; Msgr Costantın1ı y]aubt

ohne einordnen können . Aber lehren Theologen Deshalb 1SE CS überflüssig, S1C übersetzen
Diese Ansıcht fand TIrient keine Zustimmung ber

ıcht die Geschichte, die abendländische Überlieferung, manche argwöhnen daß der Verteidigung der ate1in1-
die katholische Theologie vielmehr, daß die Kirche

Dıiese rheto-
schen Kultsprache noch Ühnliche Gedanken nachwirken

erstier Linie der ÖOrt der Liturgie N könnten da{ß man also das Lateın verteidige, die
rische rage 1SE Wahrheit 1Ne Feststellung, un S1C Laıen SOZUSagCNH genügendem Abstand VO Altar
knüpft Chastel die ıintferessante Bemerkung Al „Aber das halten So hat die Diskussion über diese rage, besonders
1ST zweıtellos auch der Grund, weshalb die Orden den England un Ameriıka inen polemischen 'Ton
Sınn ftür die lıturgischen Formen bewahrt haben 1ı ANSCHOMMCN, un: die Forderung nach der MutterspracheChristenheit die der Zeremonie gegenüber yleich- 1ST für manche der Beteiligten einahe Grund-
gültiger schüchterner gegenüber dem Rıtus wurde,
un S1E auch aufmerksamsten für die sakralen satzirage geworden, als handle sich hierbe; das

Recht des Volkes gegenüber klerikalen Standespriv1-Möglichkeiten NE modernen Kunst sınd die Jegıensıch für Formen un: sieghafte Rhythmen begel-
In Frankreich fut sıch dabe; besonders der Domuinı1-

ine solche Auffassung WAaTe bedauerlich un: der Sache
selbst ıcht förderlich Die Konzilsväter die sich TIrıient

kanerorden hervor Mırt dieser eigentlich lıturgischen Kunst Bibelübersetzungen aussprachen das, weıl S1C
befaßt sıch bezeichnenderweise der Kommentar Costan- befürchteten, dafß die unsachgemäße Lektüre der Heıiligen
n1s kaum: alle Beispiele die CTr für die ZuLe alte ber- Schrift die damalige Glaubensverwirrung noch steigernlieferung anführt (Raffael Boticell: un auch mınder würde Sıe wollten also die Reinheit des Glaubens schüt-
große Namen), betreffen Grunde Andachtsbilder zen Wenn 1U  . heute der Wcunsch nach englischer oder

Das Kunstwerk und der Glaube der Künstler deutscher Liturgie MLt dogmatischen Argumenten VCI-
bunden würde, die fragwürdig oder auch Nur mißver-

Eın etzter wichtiger Paragraph der Instructio, der ständlıch sınd könnte sich CICIENCN, daß dieser Um-
des Kommentars bedarf, 1ST der welcher das Ver- stand die Kirche ZWaANSC, solchen Wünschen M1r großeı
Aältnis des Künstlers Zu Glauben etrifft Es ISTt das Zurückhaltung begegnen Die Enzyklika Mediator
Problem, das der ftranzösische Dominikaner Regamey De1i (vgl Herder Korrespondenz Jhg 145) enthält

dem VOI uns Jhg., 362 f wiedergegebenen sowohl über die Teiılnahme des Volkes der Lıiturgıie als
Satz „Les possibilıtes chretiennes des incroyants” auch über das Problem der lıturgischen Sprache SCWI1SSC
(La Vie intellectuelle, März sehr klar dargelegt hat Grundsätze un Richtlinien, die tür die dogmatischen Er-
Die Instructio Sagt TE Ausführung VO)  3 Werken 5 un.: rage verbindlich sind
der Malerei Bıldhauerei un Baukunst soll NUur Männern Deshalb 15L gerade der SESCHWATLISCN Auseinander-
anvertiraut werden, die ıhrem Fach hervorragend sind SETZUNG zrößte Sachlichkeit un Umsicht geboten Eınen
und echtem Glauben un echter Andacht dem Ziel jeder Beitrag, der sich durch diese Eigenschaften auszeichnet,
kırchlichen Kunst Ausdruck verleihen W15sen Walter hat der vorhın Herman Schmidt ein Jahr
Warnach schreıibt dazu „Gerade die etzten Säatze ZC1OCN, nach dem Maria-Laacher Treffen der amerikanıschen
daß die Kirche Unbeugsamkeıt der Forderung un WEIL- liturgisch-pastoralen Zeitschrift Worship 26 Nr
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un: veröftentlicht Er 111 mMIt diesem Beitrag die modernen Sprache erreicht, auch ohl kaum der für
rage selbst VO  ; alien alschen ntertönen un die Liturgie erforderlichen Beständigkeit ihrer Wörter
dadurch ihren berechtigten Siınn aufweisen 11l darüber Andere Erfordernisse unserer eit sprechen für den Ge-
hinaus aber auch die üblıchen Argumente prüfen un W ©1- brauch der modernen Sprachen In der westlichen He-
tere ZUr Debatte stellen, die bisher WEN1IS eachtet misphäre steht die Kirche VOT dem Phänomen daß sıch
wurden Kernscharen katholischer Laıien herausbilden während

ine rage der Zweckmäßigkeit die Massen der Völker Christus mehr un mehr entgle1-
Schon der Einleitung SC1INECIN Autsatz stellt Herman ten Die Liturgie hat der Gestalt der lıturgischen Be-

WCSUNS einen Hauptanteıl der Bıldung der Kern-Schmidt fest daß der ausschlaggebende Gesichtspunkt für
die Wahl dieser oder lıturgischen Sprache ihre scharen, andererseits wırd SIC den Massen fremder und
Eıgnung 1SEt Die rage 1ST also SIHNG solche der Zweck- remder Sehr mu{fß INan auch die Getahr nehmen,

daß die westliche katholische Kultur Hındernis türmäßıigkeit, ıcht 1ıne rage dogmatischer oder naturrecht-
licher Grundsätze Der Verfasser hat AaUS- die Bekehrung anderer Kulturkreise se1ın oder werden
gezeichneten Buch Liıturgıie i langue vulgaire (Rom ann.

Was NU:  e die Kultsprache der Messe etrifft 1SEt ıhreausführlich dargelegt da{ß die rage der ult-
sprache auf dem Konzıl VO  3 Irıient nach Gesichtspunkten Zweckmäßßigkeit VOor allem Aus dem IHMHETNHN Zusammen-
der Zweckmäßigkeit entschieden wurde un: deshalb hang zwiıischen dem VWort un dem Rıtus beurteilen

Hıer ergeben sıch lıturgische Argumente VO]  3 nıcht 11 -veränderten Verhältnissen VO:  - NECUCIN gestellt werden
darf In seinem Resume ber das Konzıl VO  - "Irıent SCcm Gewicht ZUZUNSTEN der ebenden Sprachen Vor al-
schreibt Gr diesem Buche wörtlich Nach dem Konzıils- lem, WwWenn INa die theologischen Lehren der Enzyklika

Mediator Dei“ über die Teilnahme der Gläubigen be-LEXLT wırd der Gebrauch der oder andern Sprache trachtertnıcht durch das W esen der Messe bestimmt, sondern durch
die Umstände. Mıt anderen VWorten, 1Ne rage JE- Wort un Rıtus der Messe
weıliger Zweckmäßigkeit“ (Seite 184) Wıe die Enzyklika lehrt, besteht diese Teilnahme der
So also das Wesen der heilıgen Messe £1inerse1ts Vereinigung der Gläubigen MI Christus dem Hohen-
ıhrer Feier der Landessprache grundsätzlich EN- 1eSster, dessen Opfertod tür S1C der heiligen Messe
steht, N15 annn na  — andererseıts den Grundsatz VOI:»- veErsSegeNWartıgt wırd Die Liturgie der Messe hat also
LFeLCN CS sSCcC1 das „Natürliche“ Gott auch CMCEC1IN- den Sinn, erstens das Opfer Christi überhaupt VOIL-
schaftlichen ult der Muttersprache verehren Aast gegenwartıgen un die Gläubigen ML ıhm
alle Religionen haben ıhrer Liturgıe EeiMNe AaNtıQUIEFLE veEreiIN1ISCNH Die ergegenwärtigung des Opfters geschieht
oder fremde Sprache gebraucht Eın solcher Ge- durch die Konsekration die der geweihte Priester allein
brauch hat demnach die Religionsgeschichte auf SC1iNCr vollzieht Zur Vereinigung aber 1ST die Mıtwirkung
Seıite jeden ertorderlich der MI Christus Opter vereinıigt
Immerhin dem Katholiken erlaubt, die Frage VOTL- werden 111 Diese Mitwirkung esteht darın daß die
zubringen, ob den heutigen Verhältnissen nicht Gläubigen ihre Herzen Lob Bıtte Sühne und nbe-
zweckmäßig WalCc, die Liturgie der Muttersprache Lung ML den Gebeten un der Intention des Priesters VOTLI-
feijern Diese rage, Sagt Schmidt, annn nicht kurzerhand CINISCH daß der außere Rıtus der Messe den Gottes-
MI1C der Begründung erledigt werden, daß das, W as bıs dienst der Herzen symbolisiert Diese Einfügung der

für die Kirche das Beste War auch für heute un zelnen das Opfer der Kırche und ihres Hohenpriesters
MOTSCH das Beste SC1IMN wırd Dieses Prinzıp 1ST Ausdruck vollzieht sıch VOr allem mittels der Reinigung des Her-

Bequemlichkeit, die den Nöten des gegenWartıgen
Lebens eın Verhältnis hat

CNS VO  —; der Sünde un der Betrachtung des gottmensch-
Es könnte durchaus SCIN, daß lichen Vorbildes Christ]

die Beibehaltung der Sprache die Gefahr mit sıch Inwiefern regt dıe Liturgie der Messe diesen NnnNneren Vor-
brächte, daß NSCIC Liturgie StErCOLY D un Fremd- Sang an? Die Vormesse, Sagt Schmidt, bereitet CWI1SSCI-
körper ı UuUNsSCTCTr eıit würde“. mafßen das „kırchliche“Element für das Opfer, indem S1ICc

die Gläubigen als Gemeinde und als einzelne mMIiIt ChristusGründe für UN) wider CINISCH un ZUu Mitopfer formen möÖchte, ihnen dazu das
Unter dem Gesichtspunkt der Zweckmäfißigkeit sprechen Beispiel Christi vorstellt die Erlösung ankündigt un: s$1e
1E Reihe VO  — Gründen ZUugunsten der lateinıschen veranlaßt hören un das Gehörte betend sıch 45

Sprache Schmidt sieht ihr NSermM Zeitalter der milieren Wenn dann bei der Opferung TOt un W eın
ınternationalen Annäherung un Begegnung auf CIM als Symbole der Selbsthingabe der Gläubigen dargebracht
NECUE Art ein Symbol der katholischen Einheit wobei werden, soll wiederum der geschaute Rıtus un das DC-
allerdings die Tatsache, daß viele Miıllıonen Katholi- hörte Wort die Anregung dazu bieten daß jeder einzelne
ken MI1IL anderen Kultsprachen z1Dt vgl Herder-Korre- SCINCH persönlichen Anteıl der abe der Gemeinde
spondenz Jhg 307), Sanz außer Acht äßt In Gott anbietet Im Canon wırd dieser persönliche Anteıl
e1it da ferner alle Wahrheiten un sprachlichen Begriffe das Opfer Christi und der Kirche hineingenommen Da-
wanken un schillern, o1ibt S1IC der Kırche die Möglichkeit, durch wırd die VO: allen Anwesenden Gott angebotene
sıch klar, Nau un: allen Völkern der yJleichen Weıse menschliche abe Komplement des Jlegıtimen
verständliıch auszudrücken unı die Wahrheit verkün- Opfters des Neuen Bundes Der außere Anteıl der AÄAnwe-
den Lıturglie 1SE Ja nıcht der CINZI2C, sondern C1inMNn eıl- senden esteht wiıederum Schauen un Hören In der
zweck der Kıirche und muß deshalb Zusammenhang Kommunion erreicht die Vereinigung der Gläubigen mi
INIıL ihrer Aufgabe gesehen werden ber auch Christus den Höhepunkt „Die Lıturgie des Kommuniıon-

der Prägnanz un: Schönheit lıturgischer Formulijerun- teils 1ST darauf abgestellt den hörenden Christen PCI-
SCHh wırd Schmidt Lateın bisher VOoN keiner sönlıcher Liebe höchsten Grade ANZUrEgecN
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Die Fun t0n des Volkes dernen Sprachen also SC ert: S15
„Eignung“,Daraus ergibt sıch „Die wichtigste Funktion der Gläubi-

Cn bei der heiligen Messe besteht ı ihrem Anschauen der Nun aber muß INa  3 die rage auch historisch betrachten.
„Eignung“ besagt Zeitgemäßheit; sie 1St C1in geschichtlicherheiligen Handlung und ı iıhrem tatıgen Hinhören auf die Begriff Es handelt sıch nıcht NUur die absolute oderGebete un Lesungen der Kirche, daß ein jeder da- abstrakte srößere oder SCIINSCIC Eıgnung Sprache,

ir durch dem persönlichen un subjektiven Sehnen VOLr- sondern 1Ne6 gegebenenfalls vorzunehmende nde-anlaßt wird sıch INı und durch Christus opfern un:
geopfert werden. Folgerichtig ordert die Lehre von rung Unter diesem Gesichtspunkt reichen die eben g-

nanntfen Argumente für die Volkssprache für sich alleınder Teilnahme der Gläubigen liturgischen Opfer, ıcht W as sıch wünschenswert IST, braucht ıchtVerbindung MI dem oben aufgestellten Grundsatz der Augenblick das este sSC1nMH.‚Eignung dafß die ebende Sprache gebraucht wird. Wenn
die Hauptfunktion der Gläubigen bei der heiligen Messe Langsames Vorgehen empfehlenswertiıhrem Schauen und Hören besteht, sollte die Messe
gut WI1C möglich sehen un vernehmen selin., Evident Es 1ST die Teilnahme des Volkes der Messe, die für den

Gebrauch der Volkssprachen spricht. Nun aber bedarf die1SE S1C besten mittels der ebenden Sprache VOI:-

nehmen.“ Wiedererweckung dieser Teilnahme noch sehr lan-
CN und Schritt für Schritt fortschreitenden Schulung DıieMırt echt bemerkt Schmidt VO  3 vielen Gläubigen theologischen Erkenntnisse VO!]  3 der Aufgabe der Laıenempfundenen Mangel bei den heutigen Methoden der

liturgischen Meßfeier, handle siıch NUu die (Ge- beim heiligen Opfer sind noch aum bis Klerus SC-
schweige enn 1185 olk gedrungen. Die Liturgie würdemeinschaftsmesse der das persönliche Mitteiern anhand

des Schott Schmidt Sagt Diıese W eısen „schränken mehr auch der Volkssprache den melsten heute noch ein Ver-
schlossenes Buch Jleiben. Ihre Übersetzung WAarTrTe ein ber-oder WENISCI die wünschenswerte Freiheit der PCETSON- eilter Schritt.lichen Frömmigkeit CIN, setfzen Sle äußeren Zwang

unn1nNe große Einförmigkeit Es esteht Gerade Wenn Inan die volle Teilnahme der Gläubigen als
Endziel anstrebt, wird man Jangsam vorangehen ussenN.tatsächlich und ganz zweıfellos C111 gewaltiger psycholo-

gischer Unterschied zwischen dem Miıtlesen der Texte ber mMan wiırd vorangehen
oder Anhören Dolmetschers un dem Vernehmen Eın praktischer Vorschlagder Worte selbst, die unmittelbar VO Priester Altar
ausgehen. Schmidt xibt hier edenken, daß die - Schon das Konzıl 1rıient hat angeordnet daß wäh-
mische Liturgie MIt Bedacht das ngagement der Gläubi- rend der lateinischer Sprache gefeijerten heiligen Messe

Sonntag der Gemeinde der Landessprache Erklä-g durch außere Handlungen sechr beschränkt ihnen also
e1it Zr MNnNeTIen Anteilnahme lassen 11 und deutet rungcn gegeben werden sollen. Diese Erklärungen SIN
a daß die Vorschriften der Rubriken ber die ter- ıcht INIT der Sonntagspredigt verwechseln. Sıe WeTLr-

schiedliche Lautstärke, die der zelebrierende Priester den Sagt Schmidt heute vielerorts der VWeıse gegeben,
zuwenden hat ebentalls diese Art der Anregung be- daß ein ZzZweıter Priester der Gemeinde 1€
Öördern Messe gee1gneter Oorm erklärt un: das olk anNregt,

sich mM1t lautem Gebet un esang daran beteiligen.Die Sakramente wollen ansprechen Dieser ZzZW e1lte Priester hat C1Ne bedeutende Aufgabe Als
E  E Das führrt der rage AaTrTu. das Wort C1in wesentliches Dolmetscher bereitet cr dem olk den Zugang ZUrTr Litur-

Element der Sakramente 1SET. Dafür gibt CS mehrere S1IC und es instand daran teilzunehmen. In der
Gründe. Eıner VO'  3 ihnen ohne Zweitel daß Sa- Methode dieser Erklärung mu{ beträchtliche Freiheit
krament eine außere Verbindung 7A8 Empfänger her- walten, un: die Möglichkeit Aazu esteht gerade darum,
gestellt werden soll Sehr wichtig 1ST diesem Zusam- weıl dıe Messe lateinisch gefeiert wird Die Messe derAA  % menhang die Feststellung, daß „UNSCI Herr die sakra- Volkssprache würde diese wichtige Möglıichkeit lıtur-
mentalen Worte orm EINSESELIZT hat edieorer gischer Schulung aufheben, w 4S jeder einsieht besonders
anredet“ oftensichtlich doch darum, daß der Emptänger Wenn INn  -} sich vergegenwartıgt da(ß die Liturgie ein
des Sakramentes innerlich mitgeht! Schmidt Erwagt SORaT, Vorrecht Elıte, sondern CiNe urtümliche Pflicht der
ob nıcht das vernehmliche Aussprechen der Konsekra- Masse der Gläubigen 1STt „In der Sonntagsmesse INUSSeN

10NSWOTTT:! der Wandlung (wıe Z byzantinischen WIr allererster Stelle für diejenıgen SOrgCNh die WECN1LS
P Rıtus geschieht) GLE tiefe VWırkung hervorbringen würde. oder Zar keine persönliche Frömmigkeit besitzen, die

der kirchlichen Umgebung durchaus iıcht Hause siınd,Es 1SE eın überzeugender Gegeneinwand WwWenn InNMan 1115
deren Leben iıcht Gefolge der Liebe Christi verläuttFeld führt dafß dıe Gläubigen die Bedeutung der ent-

scheidenden VWorte der Messe W 15561., „ Wıssen, verbun- un: die nıchts als Befolger Gebotes sind Die Er-
klärung während der Sonntagsmesse 1STt heutzutage durch-den MIL dem Hören un Verstehen des Gesprochenen
Aus notwendig, und glücklicherweise wächst dieservöllıg Verschiedenes VO: Wiıssen verbunden M1 Brauchdem oren  D unverstandenen Sprache. Aus der Kenntnis der Verhältnisse den deutschsprachi-

Entscheidende Argumente für die Muttersprache SCH Ländern wırd IN4an die Feststellung VO  ]} Protfessor
Schmidt beipflichten INUSSCH, dafß mMi1t der Übersetzung der

' Es o1Dt also zweiı Argumente für die Muttersprache denen Mefßtexte durch das geschriebene oder gesprochene Wort
INa  - sıch nıcht entziehen annn die persönliche Frömmıigg- das eigentliche Ziel der lıturgischen Bewegung, nämlich
eıit wırd durch das Vernehmen der 'Texte der Messe g die Intensivierung der Anteilnahme der Masse der läu-
Öördert un die kommunikative Macht des sakramenta- bigen heiligen Meßopfer gegenwWartıgen ugen-

blick iıcht erreicht werden ann. Wenn diese Masse dieA  CM len Wortes wird der Muttersprache gEeStLEIBEIT Die
OM

128



a U A>  S M d  i af  }
A0 w  er  f—

inneren Voraussetzungen nicht hat; nutz sich auch die Ge- gend nach größerer Vernehmbarkeit. „Wie ann eınmeinschaftsmesse ab un wird Zu einer leeren orm Gottesdienst, der 1ın Predigt und Gemeinschaftsgebet be-
Selbst gelegentliche Meßerklärungen VO  3 der Kanzel oder steht, fruchtbar un wıiırksam se1in, WeENnNn unverständ-
1n Kursen können daran nıchts ändern. W as NOTLUL, 1st lıch ist? Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Jlateinıschenıcht die Rede ber die Messe, sondern die Einführung Vormesse oftensichtlich i1ne unfruchtbare Formalıtät 1St
1n ihre Miıtfeier. Und diese kann ohl kaum anders INHTt Deshalb würde nach meılıner Ansıcht die Muttersprache in
Erfolg gegeben werden als 1n der VO  3 Schmidt SC- der wirksamsten Weıise schon jetzt den wesentlichen Sınn
schlagenen Weiıse. Deshalb verdient alle Aufmerksam- der Vormesse zum Ausdruck bringen un: unter den ]äu-
keit, den Rat x1bt, zunächst aut ine orm der bigen die Achtung tür S1e wiederherstellen.“ (Man er1in-
Meßfeier hinzuarbeiten, die das Geschehen Altar MIt NeIre sıch 1Ur daran, mMIıt welcher Selbstverständlichkeit eın
Erklärungen die Gemeinde ın eiıner allzemeingültigen erheblicher "Teıl der Sonntagsmefßbesucher die Vormesse
Weise verbindet un: die schließlich VO Heılıgen versaumt.)
Stuhl approbiert werden, liturgischen Rang erhalten Im letzten Abschnitt se1nes Aufsatzes bittet Schmidt,
sollte. dessen Ausführungen immerhin durch dıe Autorität SC-
Neben dıeser Einführung - iın die heilige Messe y]aubt stutzt werden, die eiınem Protessor der bedeutendsten -
Protessor Schmidt, den allmählichen Übergang ZUr FGr den päpstlıchen Unıiversitäten zusteht, INa mOÖge doch
Volkssprache 1n der Vormesse empfehlen sollen, w 1e den Wunsch nach der Muttersprache in der Liturgie ıcht
das auch der Frankfurter Kongreiß hat. Selbstver- als ungesunde Neuerungssucht aAbtun. „Im modernen
ständlıch wäre auch das NUr eine Teillösung; ennn ıchr Katholizismus ISt e1n tapferer, prächtiger Geist erwacht.“
NUuUr die Vormesse, sondern die Zan Messe 1St für alle Andererseits darf INnan nıcht unterschätzen, dafß 6S VOL
Teilnehmer bestimmt. ber die Vormesse, die ganz und und über allem ımmer die Kirche gveht un:
gar gemeinschaftlicher Gebets- un Lesegottesdienst 1st nıcht NUur die einzelne Pfarreı, Natıon der Regıion

der Kırche.un: sıch darın erschöpft, ;uf C doch ohl] besonders drin-

Frägen des sozilalen, wirtschaitlichen un politischeh Lebens
Die Offentlichkeit un:! das] bedart ($ Abs Das yleiche gılt für Schriften, die

durch Biıld für Nacktkultur werben Abs. 2) W‚Gesetz ber die Verbreitung vorsätzliıch den geENANNTLEN Bestimmungen zuwiderhan-
Jugendgefährdender Schriiten“ delt oder die Liste Z 7 wecke der geschäftlichen VWer-

bung abdruckt oder veröffentlicht, wiıird mM1t GefängnisAm September 1957 hat der utsche Bundestag bıs eiınem Jahre und mI1t Geldstrafe oder miıt einer
das „Gesetz über die Verbreitung jugendgefährdender dieser Strafen bestraft. Wırd dıe Tat fahrlässig be-
Schritten“ verabschiedet. Das Gesetz besagt, da{fi(ß Schrif- ZangCNH, wırd auf Geldstrate erkannt ($ Abs
tCN, die unsıttlıch sind sSOW1e Verbrechen, Krıeg oder Um dieses (jesetz durchzuführen, werden neben einer
Rassenhafß verherrlichen und dadurch die Jugend sittlıch Bundesprüfstelle Landesprüfstellen eingerichtet. Die
gefährden, 1in ıne Liste aufzunehmen siınd un die Auf- Mitglieder der Landesprüfstellen, die auf Antrag tätıgnahme der Offentlichkeit bekanntzugeben 1St $ sınd und 1LUL mıt Zweidrittelmehrheit ıne Schrift oder
Abs Abbildungen sind Schritten 1im Siınne dieses Ge- 1ne Abbildung 1n die Liste autnehmen können, SEKPZEN
SELZES gyleichzustellen ($ Abs Die Aufnahme un sıch AUS einem Vorsitzenden un: Beisitzern MmMm:
Bekanntmachung hat ZUur Folge, dafß die betreffende Die Beisitzer sind Je ein Vertreter der Kunst, der 1te-
Schrift einem Jugendlichen 18 Jahren nıcht feil- ratur, des Buchhandels; der Verlegerschaft, der Jugend-gyeboten oder zugänglich gemacht werden darf ine verbände, der Jugendwohlfahrt, der Lehrerschaft und
Schrift, deren Autfnahme 1ın die Liste bekanntgemacht der Kırchen (Religionsgemeinschaften). ber die Auf-
ISt darf weder durch Händler außerhalb VO Geschäftts- nahme in die Liste entscheidet ın Crstier Linıe die Landes-
raumen noch durch Reisende VO  —_ Haus Z Haus VOCIT- prüfstelle, und ZWaT, sofern mehrere Prüfstellen yleich-trıeben, verbreıitet oder verliehen werden ($ Abs. 1) zeitig durch entsprechende Anträge angesprochen werden,Be1 geschäftlicher Werbung darf nıcht darauf hingewle- die Prüfstelle, bei der ZuUuUerst eın Antraz eingegangen 1St
sen werden, da{fß eın Verfahren ZUr Aufnahme einer 13 Abs. 2). In dringenden Fällen kann ede Landes-
Schrift in die Liste anhängig 1St oder SECEWESCH 1sSt ($ prüfstelle, bei der eın Antrag eingeht, die Aufnahme
Abs Nach Bekanntmachung 1St iıne geschäftliche Wer- einer Schrift 1n die Liste einstweilig anordnen, Wenn die
bung durch Auslegung oder Aushängen der Schrift 1im Voraussetzungen des oftenbar gegeben sind und die
Schaufenster, iınnerhalb eines Verkaufsraumes oder Gefahr besteht, daß die Schrift kurzfristig in yrößeremanderen allgemeın zugänglıchen Orten, durch Reklame Umfang vertrieben wird ($ 18 Abs Die Bundesprüf-oder Anzeigen, Postwurfsendungen oder andersartıge stelle entscheidet 1n der Besetzung Von 12 Miıtgliıedern,Übermittlung . von Werbematerial untersagt. Anzeıigen die ZuUSs dem Vorsitzenden,. drei VO Bundesrat gewähl-iın Fachblättern des Buchhandels sind zulässıg ($ Abs ten Beisitzern und je einem. Beisitzer Aaus den betreits Ze-Für Schriften; die Jugendliche oftensichtlich sittlich schwer Gruppen bestehen. Sıie hat die Aufgabe;, über
gefährden, gelten diese Beschränkungen, ‚ ohne. daß dıe Zulässigkeit...oder Unzulässigkeit von Maßnahnier'xeiner Aufnahme ın dıe Liste un: ihrer Bekanntmachung der Landesprüfstellen zu entscheiden ;(S 12)
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